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mpfange mich wieber, bequemer

Sizg, der ruhigen Betrachtung,

ind der ſanften landlichen Vergnugſam
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keit gewibmet. Hier wil ich mich ſez

zen, um die Reizze der Natur um mich

her, und die Pracht der Abendſonne zu

ſehen. Hier ſol die noch mehr vom

Getummel, als von den Geſchaften der

Stadt ermudete Sele neue Erfriſchungen

ſchopfen, und ſich wieder mit Heiterkeit

beleben. Wie beluſtigend, und wie un

terhaltend iſt die Ausſicht von dieſer klei

nen Hohe! Wohin ſich nur das Auge

wendet, findet es Schonheit und Ab—

wechſelung; und indem die leichten

Wolt—
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Wolkchen der Tobackspfeife vom kuhlen.

Winde zerſtreut verfliegen, verfliegt auch

mit ihnen ein Reſt dunkler Sorgen, den

die Bruſt von ſich wegathmet, um ganz

Gefuhl zur Freude zu werden. Alles iſt

Anmuth, vor mir, und um mich her. Hier

laßt der gutige Bachus zu beiden Seiten

zwei Weinſtokke empor wachſen, an wel

chen die reifende Traube winkt, und ſich

ſchon zum Munde gelfallig hinbeugt.

Gerade vor mir ziehet ſich der lange

Garten, gekleidet in hundert bluhende
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Farben, geſchmuckt von Ordnung und

freier Kunſt, und von einem grunen Ra—

ſen anmuthig getheilt, mit ſeinen zer

ſchnittenen Beeten, und durchkreuzenden

Gangen, zu einem dunklen Laubengang

hinauf, der ihn begranzt; dort woh—

nen Schatten, und Kuhlung und Stille,

nur daß dieſe oft von den mannigfalti—

gen Stimmen der Vogel, die ihre jun—

ge Brut verpflegen, oder ſie zur Aus—

flucht lokken, unterbrochen wird; dort

zerfließt. das empfindende Herz in ſuſ—

ſer
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ſer Melancholie, und die dichteriſche

Phantaſie irrt in entzukkenden Bildern um

her. Nahe unter mir heben die Blumen

ihre vielfarbigten Haupter empor, und

hauchen mir ihre balſamiſchen Wohlge«

ruche herauf; denn wenn gleich die reiz

zenden Familien des Fruhlings ausgeblu

het haben, ſo duftet doch die geiſtreiche

Nelke unter einem Heere von weniger ed

len Sommerblumen, um welche bunte

Schmetterlinge, gleich hirnloſen Stuzzern,

die nichts als die Geſtalt haben, mußig und
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dum unthergaukeln, da indeß die ver

ſtandige Biene die kurzen Tage nuzt,

ſich Schazze zu ſammeln. Nujzzen und

Anmuth verbindet die weiſe Natur, und

ihre Nachahmerin, die weiſe Gartenkunſt;

und wie ſchon wechſeln hier Blumenbeeten

mit Kuchengewachſen und Fruchtbaumen

in nachlaßig ſcheinender Ordnung ab,

hin und her von bequemen Gangen

durchſchnitten, uber welche oft kleine

Schatten ſchweben, und reifes Obſt, bald

purpurroth, bald gelblich und rothlich

durch
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durchſtreift, zur Hand des Voruberger

henden herabhangt. Aber damit das im

Garten geſattigte Auge neue Reizungen

finde; ſo ragen auf der einen Seite die

rothen Spizzen der benachbarten Vor—

ſtadt hervor, deren Anblick den durch die

Einſamkeit geſtarkten Trieb zur Geſellig-

keit belebet; und noch angenehmer erofe

net ſich auf der Landſeite eine weite Aus—

ſicht in Felder und Dorfer, wohin die

Blikke uberal in Scenen des Vergnugens

hinauslauffen. Welche Pracht und Mi
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ſchung der Farben, welches Leben iſt uber

das ganze Land ausgebreitet! Wie

ſchimmert das nahe Kornfeld im gelben

Schmuck, und wie, wallet, vom Hauch

der Winde belebt, das volle Getraide,

worin die Wachtel, bequem wie eine alte

Matrone, an der Erde ſizt, und einfor—

mig ſchlagt, da indeß hin und wieder

eine muntre Lerche emporſteigt, und ihre

kunſtreiche Melodie den Luften verkundi

get! Dort ruhen in der Ferne friedſa—

me Dorfer, wo die Redlichkeit und Un

ſchuld,
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ſchuld, nachdem ſie aus den Stadten

entwichen ſein ſollen, ſich niedergelaſſen

zu haben ſcheinen; ſchon iſt um ſie her

in einigen Gegenden des Feldes das

Gewuhl der Erndte ausgebreitet, ſchon

rauſchen die ſchneidenden Senſen, und

emſige Madchen hauffen ſchon die Gar—

ben zu kleinen Hugeln auf, und verſin.

gen ſich ihre Muhe. Bald drehen ſich,

die Landſchaft zu beleben, die Flugel ei.

ner Muhle, dem Winde gehorſam; bald

raget in der weiten Ebene ein Kirchthum

ehr



X I2
ehrwurdig hervor, und erinnert an die

beſſere Frommigkeit der Dorfer; bald

erſcheint hin und her ein kleiner ſchwar—

zer Wald, der. dem Auge die weitere

Ausſicht anmuthig verwehrt, und auf

welchem der heitere Himmel als an ſei—

ner Granze herabzuflieſſen ſcheint. Und

welche ſchone Scene feiert jezt hinter

mir die weſtliche. Gegend, in welcher die

Sonne ſinkt! Sanft von ihren entwei—

chenden Strahlen bepurpert ſchimmert

das ganze Feld; bier erheitert ſich das

Grun
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Grun des Gartens, dort rothet ſich die

dunkle Stirne des Waldes, das gelbli—

che Getraide farbt ſich hoher zum Glan

ze des Goldes, und ein harmoniſches

Concert von tauſend Stimmen errfullet

weit umher die Luft, den Abzug der

Konigin des Tages zu begleiten. Nie

muſſe Rummer und Verdruß auf dieſem

Sizze, vor dem ich einen ganzen Schau—.

plaz der Freude uberſehe, meine Stirne

umwolken. Jmmer muſſe mein Herz

ſo heiter ſein, als die Natur, die hier

im
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im Glanze der Abendrothe lachelt, ſo

frolich, als der Geſang der Vogel, die

den Garten und das Feld beleben; und

ſo oft mir hier der Tag in Weſten ent—

weicht, ſo oft muſſe ich ihm mit Be—

trachtungen vol Ruhe und Entzukken nach

ſehen, und mit dem zufriedenen Gedan—

ken, ihn als ein Weiſer genoſſen zu

haben.
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